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Weiter wurde die NE der Bohrung Vordergrében II nieder gebrachle:
Bohrung Heollersbach II besucht, die in gleicher Hohe wie in
Vordergroben wiederum die drei Floze erreichte, von welchen diesmal
das unterste Fléz mit 1'17m das machtigste war. Das Liegende
bilden graue, und darunter bunte Tone, darunter wieder Sand, der
wegen Fuhrung von Oslrakoden nichi mehr als limnisch bezeichnet
werden kann.

Im Vergleich zum NE davon gelegenen Punkt Hollersbach I {alte
Bohrung aus den zwanziger Jahren) ergibt sich vom Punkt Hollers-
bach II gegen NE eine Neigung des Oberflézes und der tiefer ge-
legenen Fléze, das Auseinanderriucken der Floze bei Holersbach I
zu zwel ca. 13 m voneinander abstehenden Hauptflozgruppen, wovoen
jede aus je zwei Flozen besteht. Hollersbach I scheint den tiefsten
Teil der Kohlenmulde zu hezeichnen (vgl. Profil in den ,,Verhandlun-
gen” der Geol. B.-A. 1945).

Bericht (197}
von Dr. Rudolf Grill

iiber die geologischen Aufnahmen im Bereich der
Blatier Ganserndorf und Mistelbach (4657 und 4357)
Allgemeines.

Im Bereich dieser beiden Kartenblitter sind bekanntlich die Haupl-
erddéigebiete Oslerreichs gelegen. Wurde die Untersuchung dieser
Flachlandsanteile ursprunglich zugunsten von vermeintlich lohnen-
deren geologischen Objekten zuriickgestelll, so wurden sie spéter, mit
dem Einsetzen der Erdélsuche, teilweise mit einer auBerordentlichen
Grindlichkeit bearbeitet. Von seiten der Geologischen Bundesanslalt
war daran vor allem H. Vetlers beleiligt, der seine Be-
obachtungen in zahlreichen z. T. mit Karten und Skizzen versehenen
Publikationen niederlegte, worunter sich auch Aufnahmsberichte in
den Verhandlungen der Jahrgange 1933 und 1934 finden. Im ver-
dffentlichten geologischen Kartenwerk 1:75.000 istl aber das Blalt
Mistelbach iberhaupt nicht vertreten. Blalt GAnserndorf wurde durch
D. Stur aufgenommen und im Jabre 1891 zusammen mil den
Blattern Tulln, Baden—Neulengbach, Wien und PreBburg als erstes
gedruckies Kartenwerk im MaBstabe von 1:75.000 herausgebracht.
Diese nach dem damaligen Wissensstand durchaus beachtliche Auf-
nahme ist inzwischen naliiriich ldngst @berholl, ebenso wie die ¢r-
withnten Nachbarblatter. Im Besitze der Interessenten befinden sich
Manuskriptkarten, dic den letzten Stand der Auinahmen nach den
Arbeiten simtlicher Geologen festhalten wnd also Gemeinschafts-
arbeiten sind, durchgefithrt im Zuge der ErdédlerschlieBungstatigkeil.

Durch den Verfasser wurden im Bereich der beiden Karlenblitlep
seil Jahren umfangreiche geologische Aufnahmen zunichst in Dien-
sien der Industrie, wnd zwar der Eurogasco und in spiteren Jahren
der Rohol-Gewinnungs Aktiengesellschafl und anschlieBend fir die
Geologische Anstalt durchgefithrt. Im  Verlauf der Kriegsjahre
mulite diese Kartierungsiatigkeit génzlich cingestellt werden. Das
Manuskriptblatt Ganserndorf weist zu diesem Zeilpunkt nur mche
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verhallnismalBig geringe Licken auf, die sich vor allem auf den nord-
lichen Teil des Bisamberges beziehen Die vorliegenden modernen
Aufnahmen, aus denen das Blatt zusammengestellt wurde, stammen
auller vom Verfasser von . Braumiller, H. Burgl, K. Friedl,
R. Janoschek und H. Yetters Neuere Publikalionen, die sich
auf Ausschnitte der Karte beziehen, stammen von IH. Kipper und
C. A. Bobiesund Fr. J. Langenr.

Groflere Liicken weist noch das Blatt Mistelbach auf. Wohl liegen
sehr prizise Aufnahmen aus den engeren Olgebieten vor. Bedeutende
Teile der Mistelbaclier Scholle aber sind wohl durch die zahlreichen
Schurfbohrungen hinsichtlich der eigentlichen Beckenfillung und
deren Teklonik gut bekannt, aber es wurden dic jingeren Bildungen
bislang zu wenig beriicksichtigt, wie Terrassenschotter und Lofl. Das
geologische Kartenwerk aber sell auch den Geographen, Boden-
kundler, Baufachmann uss. bei seinen Arbeiten unterstiilzen. In je-
der Hinsicht aber geologisch moch viel zu wenig geklirt ist die
Klippenzone mit den begleitenden Jungterlifirsedimenten und hier
vermag zunidchst nur die Kartierung zu helfen und erst anschlie-
fiend koénnen Schurfbohrprogramme mit Aussichi auf Erfolg durch-
gefithrt werden und kénnen geophysikalische Messungen richlig ge-
deutet, bzw. Spezialmessungen iiberhaupl erst gestartet werden,

Wienerwaldflysch und Auwspiizer Mergel zwischen
Donau und Taschlbach. -

Durch frithere Aufnahmen des Verfassers liegen der Waschbergzug
und der groBte Teil des Korneuburger Beckens neu kartiert vor.
Vom Bisambergzug war zunichst nur eine Ubersichlsaufnahme ge-
macht worden und daher wurde ein Teil der Aufnahmstage des Yah-
res 1947 der delaillierten Begehung desselben gewidmel.

Im Osten wird diese Flyschkulisse nérdlich der Donau durch den
SSW—NNE sireichenden Bisambergbruch begrenzt, an dem sich der
siidliche Teil der Mistelbacher Scholle absenkt. Nach den ven
K. Friedl geleileten Schurfarbeilen der Erdolproduklionsgesell-
schaft setzl sich der Verwurf allmillich an Sprunghéhe abnehmend
Uber Neuban gegen Lanzendorf inmitlen des Mislelbachier Beckens
fort und hebt hier ginzlich aus. Im Westen der Bisambergkulisse
spielen Verwirfe eine mehr unlergeordnele Rolle, wie allein schon
aus der unregeimifligen Begrenzung des Flysches gegen die Grunder
Schichten des Korneuburger Beckens hervorgeht. Bemerkenswert ist
aber, daB auch Querbriche entwickelt sind. Durch die Aufnahie von
Fr. J. Langer wurde die Kenntnis des Bisamberges selbst und sei-
ner nichsten Umgebung weitgehend abgerundet und die Begehungen
des Verfassers setzten daher zunichst im Bereich der Uberschiebung
der Oberkreide auf das nordwiérts folgende Eozén ein. Am Traden-
berg ist diese Uberschiebung gegentiber der Anfnahme von L anger
um etwa 200m weiter siidwirts zu verlegen. Im Bereich der kleinen
Kapelle mit Hohenbezeichnung 263 stehen nur mehr feinkornige
Mirbsandsteine an, die z T. etwas glaukonitisch sind. Vereinzelt
sind auch Brocken von dichtem, glasigem Glaukonilsandslein zu
finden. Diese der sidlichen Entwicklung des Greifensteiner Sand-
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steins im Wienerwald enisprechenden Gesteine stehen in einem
scharfen lithologischen und morphologischen Gegensatz zu den Ge-
steinen des Tradenberges, wo feinkdérnige, z. T. dichle, harte Kaik-
sandsteine anstehen, die vielfach eine helle, kreidige Verwitterungs-
rinde aufweisen und sich mit cinem Steilhang gegen die alttertiaren
Miirbsandsteine herausheben.

Weiler nirdlich sind die Greifensteiner Sandsteine der siidlichen
Fazies in einem Sieinbruch SE Seebarn sehr gut aufgeschlossen.
Dickbankige Sandsteine werden von Tonschiefern iiberlagerl, die
Einlagen von dichten, blangrauen Kalksandsteinen mit schaliger Ver-
witterungsform aufweisen. Diese widerstandsfihigen Bénke liefern
einen perzentuell oft beachilichen Anleil der Lesesteinvergesell-
schaftung. Massige Miurbsandsteine mit z. T. oft erbsengrofen Quar-
zen, feinkdrnige, geschichiete, glankonitische Sandsteine (untergeord-
net glasige Glaukonitsandsteine), sind auf der Hohe des Atzberges S
Mollmannsdorf und in der 6stlichen und stdlichen Umgebung zu
finden.

Der von Mollmannsdorf zunichst in morddstlicher Richtung und
sodann oOstlich ziehende Graben ist der einzige imn reliefarmen mitt-
leren und noérdlichen Abschnitt der Bisambergkulisse, der einige
guie Aufschlasse bringt. Von Mollmannsdorf aufwirts gehend ge-
langt man zundchst in einen vermutlich diluvialen Blocklehm, sodann
schieidet der Bach fossilreiche Sande, Sandsteine und Konglomerate
der Grunder Schicliten an und schlieBlich. trifft man ungefihr an
der Waldgrenze auf die ersten Flyschaufschliisse. Uber etwa 500 m
schlieBt der Bach an zahlreichen Stellen graue und griingraue Ton-
schiefer mit Lagen von blaugrauem, dichtem, kieseligem Kalksand-
stein anf. Es wurde 16° NW und 10° N Tallen gemessen. Wenn sich
das Profil also auch mehr minder im Streichen bewegt, so ist diese
Folge von Tonschiefern doch recht bemerkenswert. Im Osten der
erwihnten Slrecke sind Mirbsandsteinbanke in gréBerer Zahl zu
beobachten und es hat den Anschein, daB diese gegen SE einfallen.
Damil wire eine Aufwolbung angedeutet. Nordlich und siidlich
dieses Flyschprofils ist leider absolut kein weiterer brauchbarer Auf-
schlufl zu finden. Es sei noch ecrwihnt, da aus den angefithrten
Flyschtonschiefern einige Exemplare von Globotruncana geschlammt
werden konnten.

Im Durchbruchstal des RuBbaclhies, im Kreuttal, sind nur an einigen
Stellen Miirbsandsteine schlecht aufgeschlossen. Bessere Aufschliisse
finden sich im Bereich des Flyschspornes von GroB-Ruf3-
bach, der im Oslen walrscheinlich an einem Verwurf an die
Bucht von Kreuzstetten grenzl, die von Grunder Schichten
erfallt wird. Am Aufbau der erwihnten Flyschpartie nehmen nchen
Murbsandsieinen auch kieselige Sandsteine, feste Kalksandsteine und
etwas kieselige Mergelsteine (Ruinenmarmore) mit Chondrites fur-
catus und Ch. iniricalus teil. Es lieglt hier also Oberkreide vor, und
zwar in der stark sandigen nérdlichen Fazies, die im Wienerwald
von G. Gotzinger als Altlengbacher Fazies bezeichnet wird.

Der 300m S Kote 325 S GroB-RuBbach das Gehange in westlicher
Richtung hinabfithrende Weg, ferner der SW—NE fihrende Weg SE

1

Verhandlongen. 1345



50

Haberfeld (Kole 374) schneiden einige der bezeichnenden Vorkom-
men von Ruinenmarmeor nebst Begleilgesteinen an. Die Scrien wei-
sen wechselnd steiles S- bis SSE-Fallen auf.

Nordlich GroB-Rufhach hebt dieser Wiencrwaldtlyseh aus und
es bauen sich die Gebiele wesllichh der Hipplinger Heide, i Hipp-
les und NE davon wus gul geschichtelen, oft streifigen, grauen bis
graugriinen, vielfach kieseligen Tonen und Tonmergeln mit nicht
scltenen sandigen Schichtbelagen auf. Sie verwittern gelblichweifs und
die widerslandsfahigen, splittrigen, kicseligen Partien bilden cine
ausgezeichnete Handhabe bei der Karlierung. Fossilien sind {mii
Ausnahme von Fischresten) selten. Die gerade nicht reiche Mikro-
fauna isl besonders durch den Gehalt an Radiolarien ausgezeich-
nel. Diese den Auspilzer Mergeln Mahrens enlsprechenden Bildun-
gen nehmen also nicld nur am Aufbau des Waschbergzuges in be-
rédchtlichemy Ausmale leil, sondern sind auch das Hauptgesicin des
nérdlichen Rahmens des Kor neuburger Beckens. Im engeren Bercich
der Hipplinger Heide mit Kole 361 ist noch eine Deck‘scholle VOR
Flysch der Maguradecke enlwickelt: sidostwirls zicht sich tlber
Steinau ein Halbfenster von Auspitzer Mergeln und erst stidosilich des
Kreuzes 322 an der Strafie ostlich GroB-RuBibach tauchen diese end-
gillig unter die héhere Flyscheinheit ein.

Hier sei auch noch angefiihrt, daB in ca. 350m Seehélie im Wald
500m NE Haberteld SE GroB-RuBbach und ferner auf der Haohe $
Steinam NE Grofi-RuBbach Decken ven nullgroflen, gul gerollico
Quarzschottern liegen.

Von LEggersdort NW Ladendorl tber Purstendorf nach Ereuost-
brunn sind an den Gehingen des Tachlbachlalzuges Ausbisse der
Auspitzer Mergel festzustellen. Osllich Thomasl ist am Steilgehinge
nehen der Slralle, knapp ueben der kleinen Briicke, uber die die
Ernstbrunner bezw. Leiser StraBe fihrl, ein brauner Mirbsand-
slein mit Nummuliten autgeschlossen. Bei naherer Unlersuchung
zeigl es sich, daB dieses Fozdnflyschvorkommen nur sehr klein isl
und von allen Seitlen, auch im Hangenden, von den kieseligen Tonen
und Tonmergein ummanlell wird, in die es eingeschuppl isl.

Helvet und Torton.

Auch das Gebict sidlich Erastbrunn, wm Naglern, der Grillen-
berg und dus Weslgehiange des Gebmannsberges werden von Aus-
pitzer Mergeln aufgebaut. Nur etwa 100m NW des Giplels des
Gebmannsberges zieht ein SW—NE streichender Verwurf durch, an
deim sich die helvelischen Gruander Schichten gegen das Alllertidr
abselzen. IZs isl dies die nérdliche Fortselzung des das Korneu-
burger Becken im Westen begrenzenden markanten Bruches. Der
morphologisch  sehr auffallige Gebmannsberg (343m} gehdrl also
noch, mit Ausnahme seiner Wesiflanke, zum Korneuburger Becken.
Die z T. steil SE fallenden sandig-mergeligen Grunder Schichlen
sind in einer Anzahl von Gruben wnd in Hohlwegen gut aufgeschlos-
sen. In einer Sandgrube am Oslabfall des Berges, eiwa G50m  ost-
lich des Gipfels, wurden Turitella gradafa, Potamides papaveraceus
nebst Osfrea crassissima und ceinigen anderen Mollusken in Dbedeu-
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lender Menge gelunden. Die reichlich kreuzgeschichtefen reschen
Feinsande und Sandsleine mit Kiesschintiren der Grube im Graben NE
des Gebmannsberges fithren Ostrea crassissima ebenfalls haufig nebst
Cerithien usw, Diese helvelisghen Bildungen sind auch an der Sirafie
Gstlich Klein-Ebersdorf gut aufgeschlossen, ferner am Waldberg SE
Klein-Iibersdorf, wo keine Spur von Flysch zu sehen ist, wie ihn
die Slursehe Karle angibl, ferner osilich Wet;'lelmdorf usw. In
keiner direklen Verbindung mit diesen Vorkommen slehen die be-
kannten Lokalitilen von Nodendorf und Nicderleis, die einemm Mittel-
miozinsireifen angehdren, der den Jura der Leiser Berge im Osten
hegleitet.

Am Gebmannsberg wird die sandig-mergelige Folge der Grunder
Schichten dlskordant von ’Iomnerﬂoln mil sandlden Laoen und Block-
schollern ubcerlagert. Die bis {iber Kopfgrofie ell‘elchendtn vielfach
kugeligen Gerolle hestehen meist aus Ernstbruonner Kalk und sie tra-
gen hiufig die Spuren der Tatigkeit von PPholaden und Vies. Sel-
lencr sind  Lithothammunienlalkblicke zu finden. DBildungen ganz
ahnlicher Art nehmen die Hohe Ostlich des Waldberges ein.  Hier
wurden auch Hornstein- und Fly schsancls.leingeréllc beobachtel. Am
Gipfel des Waldberges selbst sind Spuren einer ehemaligen Uber-
deckung durch solche Blockschotter zu sehen. Ohne Zweifel liegen
marine Bildungen vor, die in geringer Tiefc bei bewegiem Wasser
zur Ablagerung gelanglen. Sie finden sich in rund 330 bis 340m See-
héhe, und das erwihnte Vorkommen ostlich des Waldberges iiber-
lagert nicht die Grunder Schichien, sondern die Auspilzer Mergel.
Dic Ablagerungen greifen also anf den Flyschrahmen tiber. Nach all
dem dirfen sie mil Recht ins Torton geslellt werden. Sie enlspre-
chen Schotierbildungen, die vom Aulor bereits 1939 in einem inier~
neit, nicht publizierten Berichl, vom Bannholz N'W Ladendorf be-
schrichen wurden, wo auch in sandigen Zwisclienlagen eine marine
Molluskenfauna gefunden wurde. Diese Bannholzschotter, wie
sie genannl werden, konnlen stidostwirls tiber Ladendort hinaus ver-
folgl werden.

Das Alttertiar der Umgebung von Alt-Rappersdort

Eine Anzahl von Aufnabmslagen wurde dem Studivm der Umge-
bung von Alt-Ruppersdort gewidmel, also eimem Ausschniti des
zur Klippenzone gehérenden Fualkensteiner Hugellandes. Im Siagl-
graben NE des erwiahnten Dorfes sowie im Bereich der groBen Feld-
wegkreuzung N davon konnlen Niemischiizer Schichten, bzw. Me-
nilitschiefer fesigeslelll werden. Es stchen hier dunkelgrauve bis
schwarzgraue, feinglimmerige, gut geschichtele Tonmergel an, die
lagenweise reichlich Gipskristalie fihren. Fischresle, besonders Fisch-
schuppen sind nicht seilen. Besonders Demerkenswert sind mehrere
Zentimeter starke Menilillagen und nérdlich des Dorfes wurden auch
richtige Dialomite gefunden. Im Staglgraben wurden Sticke ciner
tiefschwarzen, muschelig brechenden, festen Glanzkohle gesamimell,
die zweifellos aus gering michligen Einlagerungen des Altlertidrs
stammen und bereils von H. Prinzinger im Jahirbuch der Geo-
logischen Reichsanstalt 1832 erwihnl werden. Verschiedenen bis um
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dic Jabrhunderlwende in groflen Zeitabstinden durchgefithrien
Schurfarbeiten blieb hier ebenso ein Erfolg versagt wie im Haid-
graben N der Ortschaft. Auch in Siidmihren sind Schurfungen auf
Kohlenlager in den Niemlschitzer Schichten crgebnislos verlaufen.
Weiter gegen SE bis fiber Follim hinaus und nach NE bis Zla-
bern konnten dic Niemtschilzer Schichten nicht mehr beobachtet
werden. Hier beiben viellmehr vieleroris hell verwitternde Mergel
aus, wie sie auch den Sidhang des Haidberges NE Alt-Ruppersdorf
aufbauen. Sie sind durch Einschaltungen von Blockscholterhorizon-
ten besonders gekennzeichnel und dirften wohl den Auspilzer Mer-
geln und Blockschichten Sidmidhrens entsprechen. Sidlich Faéllim
stellen sich Kleinschotter, Sande, Tonmergel und Kalke der Grunder
Schichten ein, die dem verschupplen Alttertiir transgressiv aufliegen.
Der SuBwasserkalk von Ameis, wie er im Sleinbruch® abgebaut
wurde, ist heute mur mehr schlecht aufgeschlossen. Die Kleinschotter-
bildungen auf den Hében S Follim gehdren in sein Hangendes.

Bericht (1%M47)
des auswartigen Mitarbeilers Dr. G, Hiessleitner
Uber lagerstittenkundliche Aufnahmen,

Die im Jahre 1938 im Auflrage der Osterr. Alpine Montan-Gesell-
schaft begonnene und damals nur zu vorliufigem Abschluffi ge-
brachie Delailkarlierung der Erz fihrenden Grauwacken-
zone zwischen Admont und Selztal wird nun soweit er-
ginzf, um Karten- und Profildarstellungen in dhnlicher Weise abzu-
schliefen, wie dies fiir dic bisher veroffentlichen: Ausschnitte Erz-
berg—Radmer—Johnsbach des gleichen Verfassers geschehen ist
Der Spateiseniithrung wird auch hier wicder besondere Beachiung
gewidmel. Das Cyanilvorkommen im Gablergraben bei Aigen wurde
in seinen natiirlichen Aufschliissen niher untersucht.

Die Begehungen kounlen 1947 nur in beschranktem Umfange wic-
der anfgenommen werden und galten vor allem der eigenen Wieder-
einfubirung in dic Probleme ‘115 auch der Fihlungnahme mit den
inzwischen von K. Metz angrenzend gewonnenen Ergebnissen. Ein
“vollstandiger AbschluB der Arbeit ist fir das Jahr 1948 geplant. Be-
reifs 1938 wurden die seinerzeit erreichten stratigraphisch-tektoni-
schen als auch montangeologischen Gesichlspunktie wnd Ergebnisse
in einem eingehenden Bericht zusammengefalt und der Osterr. Alpine
Montan-Gesellschaft vorgelegt. In Verbindung mit den 1947 aufge-
nommenen Begehungen ist beabsichtigt, in den ,,Verhandlungen® ¢ine
vorlaufige Mitteilung vor allem tiber die berelts 1938 niedergeleglen
Ergebnisse zu bringen.

Weitere geologische und bergbaugeologische Untersuchungen er-
streckten sich w a. auf die seit 1946 neugetitigten Aufschliisse im
Schwefelki-esbergbau Schwarzenbach in der Dienten, Salzburg,
und im Anlimonberghau R abant, Oberkirnten, und auf Begehungen
in deren Umgebungen. Die sahon seit einem Jahrzehnt gefalirle
geologisehe Uberwachung im Flinzgraphitbergbau Persc¢nbeug



	Grill, Rudolf: Bericht (1947) über die geologischen Aufnahmen im Bereich der Blätter Gänserndorf und Mistelbach (4657 und 4557): Allgemeines.- Verhandlungen der Geologischen Bundesanstalt, 1948, S.47-52, 1948.
	Seite 048
	Seite 049
	Seite 050
	Seite 051
	Seite 052

